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Beten heißt nicht um Hilfe betteln,


sondern Heilung geschehen lassen,


in bester Absicht aus dem eigenen Herzen,


in vollkommener Eigenverantwortung.


Beten ist eine gelebte Verbindung im WIR.








VORWORT


Nach dem Buch Der Friedensfinder folgt nun mit diesem Buch eine Sammlung von Gebeten und Texten, die zum Heilen gesprochen werden können. Sowohl für sich selbst als auch für andere, für Menschen, Tiere, Pflanzen, Häuser, Unternehmen; sie alle sind Wesenheiten und viele bedürfen der Heilung.


Heilung bedeutet, ein Wesen (Pflanze, Tier, Mensch) zurück in seine natürlichste Ordnung zu begleiten; denn Therapieren bedeutet begleiten, nicht mehr und nicht weniger; und dies in größtmöglicher Achtsamkeit, Zuwendung, in authentischem Interesse, in Wohlwollen und Weisheit.


Die Gebete und Texte verstehen sich nicht als Betteln gegenüber einer höheren Macht, sondern ein Beschließen, dass diese höhere Macht die Selbst-Ermächtigung zur Selbstheilung unterstützen wird.


Dies geschieht am Besten laut und in der Stille. Denn nur in der Stille wirken Laute laut. Damit alle zum Lauschen, zum Hinhören geöffneten Ohren den lautstarken Beschluss verinnerlichen, damit sich alle innerlich und äußerlich Beteiligten auf Herzensebene mit jedem Gebet bzw. Beschluss verbinden können.


Beten heißt nicht um Hilfe betteln, sondern Heilung geschehen lassen, in bester Absicht aus dem eigenen Herzen, in vollkommener Eigenverantwortung.


Es ist verbunden mit der Auflösung einer Täter-Opfer-Retter-Symbolik, eine Aktions- und Reaktionskette, die uns alle in viele Verstrickungen und Abhängigkeiten geführt hat. Mit dieser Taktik hat der Mensch dafür gesorgt, dass er in Katastrohensituationen als Retter gebraucht wir (und Geschäfte machen kann), die er selbst eingerichtet hat. Dies gelang u. a. Aufgrund uralter Traditionen, mit denen der Mensch versucht hat, sich Untertanen zu erschaffen, damit er sie retten kann und als vermeintlicher Befreier gefeiert wird.


Beten ist verbunden mit der Zustimmung zu der Erkenntnis, dass wir selbst es sind, die wir über unsere Herzensverbindung jemand anderen im Bewusstsein von Einheit beschenken können. Mit Klarheit, Ehrlichkeit, Demut und Freude übernehmen wir für den Augenblick des Betens bewusst und aktiv die Führung, gestalten die heilende Ausrichtung mit.


Beten ist eine gelebte Verbindung im WIR.


Gebete haben sich weltweit bewährt und dienen in Akutsituationen dem Arzt und seinen HelferInnen, HeikpraktinerInnnen, Gesundheitsberater – in allen Berufen mit Gesundheitsbezug - im Notarzteinsatz, in jeder Praxis, beim Hausbesuch und bei jeder anderen privaten Begegnung. Möge der Leser intuitiv oder gezielt und bewusst sich ihrer bedienen, um Heilung geschehen zu lassen, wann und wo immer dies willkommen ist.


In diesem Sinne mögen und sollten wir mit unserem Schöpfer in einer kontinuierlichen Verbindung sein, die uns den Mut zu dem gibt, was wir Heilung nennen; denn es ist das Erleben bester Konsequenzen aus unserer eigenen positiven Ver-Antwort-Ung = Gestaltungskraft heraus; für uns selbst wie für andere.


Dies kann uns die Kraft schenken, in wirklicher (wirksamer, heilsamer) Demut zu leben, Gottes Willen als Maßstab zu verinnerlichen und wirksam werden zu lassen für alles, was wir fühlen, denken, entscheiden, tun und lassen.


Dazu dienen im zweiten Teil vor allem das Gayatri Matra, das Vaterunser, der Rosenkranz und das Glaubensbekenntnis. Letztes dient nicht der Institution einer Kirche oder einer instrumentalisierten Religion, sondern in dem Glauben an die eine und wahrhafte Schöpferkraft, die in uns lebendig sein will, die uns alle in unseren guten Absichten erkennt, anerkennt und auf natürlichste Weise unterstützt. In unserer gelebten Tradition, auch außerhalb der verfassten Kirchen und anderer Strukturen. Wir benutzen traditionelle formulierte Gebet, die sich bewährt haben, arbeiten mit ihnen und nehmen sie zur Grundlage für eigene neue Gebetstexte.


Dankbarkeit für das eigene Leben, mitsamt all seinen Unliebsamkeiten, Beschwerlichkeiten, mit seiner Tragik, auch mit seinen offenen wie versteckten Chancen ist eine wichtige Kraft, die uns durchs Leben begleiten kann und mag; die uns auch die Kraft geben kann, andere zu halten. Mit Dankbarkeit verbunden ist die Bereitschaft zur Vergebung von allem, was nicht nach Plan gelaufen ist, aus welchem Grunde oder Anlass auch immer. Vergebungsarbeit dient uns, vermeintlich oder tatsächlich Misslungenes zu korrigieren.


Unter der Voraussetzung, dass ich mich nicht über den anderen erhebe; dass ich nicht besser bin als der andere, sondern Erweisung der Demut.


All dies kann unser Bewusstheit auf teils erklärbare, teils auf mystische Weise erweitern und zu guten Erkenntnissen und Erlebnissen führen, die oft kaum beschreibbar sind; dann darf man sie auch für sich behalten und genießen. Alles zusammen diene dem Erwachen in Hingabe an die Schöpfung, die wir ohnehin nicht mit unserem Verstand begreifen können. Hingabe verzichtet auf den Anspruch, etwas verstehen zu wollen, das einfach zu groß für uns ist. Beispielsweise Liebe pur. Doch wir können uns diesem Ziel mit jedem Gebet einen Schritt nähern. In einem Leben in Vertrauen und Hingabe an die Schöpfung.


Möge dieses Büchlein den Leser mit viel Freude und Erfüllung auf diesem Weg begleiten und vielen Menschen helfen, Heilung zu finden.


Zum Coverbild


Das Coverbild zeigt eine Taube, die den Segen bringt für Frieden und Gesundheit. Mit weit geöffneten Flügeln will und kann sie dem Betrachter einfach, liebevoll, klar und wirkungsvoll die Friedensbotschaft bringen und ihn ermutigen, mit der Kraft der Friedenstaube sich in diese Grundhaltung zu begeben, um für sich und alles in der Welt heilsam wirksam zu werden. Damit gehe ich auf meinem Weg einmal mehr weg vor allen Dingen vom Üblichen und Mehrdeutigen, hin zum Einfachen, Ehrlichen, zum Direkten und somit in eine eindeutige Verbindlichkeit, die gerne auf Ablenkung und Schmückungen verzichtet. Somit ist die Taube im direkten Anflug an den Leser - er heiße sie willkommen und empfange sie dankbar.


Der Kolibri aus der Bücherreihe Der Kolibri-Plan steht für die liebende Nähe zum Menschen auf Erden, für so viele gute Dinge, die uns geschenkt sind und wahrgenommen werden wollen.


Der Kranich in Die Reise des Kranich steht für den Weg in den Himmel, zum Kosmos und eine glückliche Reise in die eigene Lebensvision.


Die Taube als universelles Friedenssymbol kommt „aus dem Kosmos“ zu uns und darf daher auch „alleine und kraftvoll im Raum wirken“, wie eben „der Geist des Friedens“, ein diskussionsfreies, ehrliches, authentisches Angebot vom Himmel … absolut glasklar und sachlich. Heißen wir die Taube willkommen und geben uns und allen anderen Wesen den Frieden, nach dem wir uns alle sehnen.
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Nimm, damit Du geben kannst


Gib, damit gegeben wird








EINFÜHRUNG



HEILEN AUS DER VOLLMACHT


Beim Thema Heilung kommt früher oder später die Frage auf, wie wir das konkret angehen sollen. Sollen / können / dürfen wir heilen oder sollten wir besser um Heilung bitten?


Wenn wir uns im Folgenden auf Jesus beziehen, sehen wir ihn als Vorbild für unser Menschsein und unsere Arbeit.


Für ihn ist klar und deutlich:


An keiner einzigen Stelle bittet er Gott, den Vater, um Heilung. Jesus bat Gott nicht um Heilung, Jesus heilte! Er tat das ganz unterschiedlich:


Er befahl Heilung. „Sei sehend!“


Lukas 18,42: „Jesus aber stand still und hieß ihn zu sich führen. Da sie ihn aber nahe zu ihm brachten, fragte er ihn und sprach: Was willst du, dass ich dir tun soll? Er sprach: HERR, dass ich sehen möge.


Und Jesus sprach zu ihm: Sei sehend! Dein Glaube hat dir geholfen. Und also bald ward er sehend und folgte ihm nach und pries GOTT. Und alles Volk, das solches sah, lobte GOTT.“


Manchmal forderte Jesus die Menschen auf, etwas zu tun. „Strecke deine Hand aus!“ Und er streckte sie aus, und sie wurde wiederhergestellt, gesund wie die andere.


Matthäus 12,13: „Und siehe, da war ein Mensch, der hatte eine verdorrte Hand. Und sie fragten ihn und sprachen: Darf man am Sabbat heilen? Damit sie ihn verklagen könnten. Er aber sprach zu ihnen:
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